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ge£)t, unb ein ßiftorifdjeS Suftfpiel „£ß fan ber S ßRäbißen", baS uns

auf retgoolïe SBeife bie fpartanifdße 33adfi[d)jeele entfjuCtt. DiefcS Suftfpiel

tjat baS Sweater in granïfurt bereits gur HuffüEjrung angenommen.

33on feinen ©ebbten finb eine gingaßt îomponiert morben; mer Eennt nid)t

bas buriß §egar oertonte „Dotcnooll" Ucberaß mo man bei ißmanllopft,

quiflen uns frifdbeS Seben, fetteneê männlicßeS .gartgcfüßl, üerbunben mit

ariftopßanifdjem ©eift, gefüßloofle 58ef(ßauli(ßleit unb fanftäßenber SGBife,

unb aus ben formen teuften unS Stnmut unb ©cßönßcit entgegen; aus

manißem feiner SBerfe täfelt ber tieffinnige ©tßalf uns gu. Die ßoße

Suft, baS Däfern mit tjeßen ©innen gu betrachten unb in aumutooße,

pridelnbe 2Räran umgufabulieren, ift faum bei einem gmeiten beutfeßen

Didjter fo mäcßtig auSgebitbct mie bei SBtbmann. SRicßt oßtte Screcßtigung

hat er fid) feinergeit ben ßeloetifcßen Striofi genannt. @r oerbient ben

ftolgen tarnen.

BßMnr Hisfo.
SSott Q. S. Sßtbmcmn.

„Siebes ÜRämußen," fagte grau iReïtor Güstin gu ißrem ßilfloS

mit eingefißientem ©cßlüffelbein im Seite liegenben ©atten. „Siebes

SRänncßen! 3öer mar eigentlich beine erfte Siebe? —"

Diefe grage, mit ber, mie man feßen mirb, bie gute grau bie

©tßleufcn eines eigentlichen ©efüßls* unb iRebeftromeS in ber ©eete ißreS

©ßeßerrn öffnete, mar nicht aus iReugierbe gefteßt morben, fonbern foßte

nur als SMegSlift bienen gegen einen Anflug über Saune, roeteßem

2RüStin in biefen langen, Reißen gulitagen nicht immer gu miberfteßen

oermoeßte. Sßoßl lagen auf feinem Sette bie ©cßriften gaßlreicßer Tutoren;

aber baS Seben oerleibet auf bie Sänge, befonberS menn man babet um

bequem auf bem iRücfen auSßalten mug, oßne fidß feitmärts breßen gu

bürfen. Da mar nun bie grau iReftorin, bie baS SRatureß ißrcS ©atten

hinlänglich fannte, auf ben guten ©ebanlen gcïommen, ißn aus beut

3uftanbe beS bloßen geiftigen StufneßmenS in ben frenbigeren beS 33 om

ficß=®ebenS gu oerfeßen.

Der iReftor, beffen ßärtlicßfeit für feine grau burtß baS ©efüßl

abfolnter 9Ibßängigleit unb Unfelbftänbigteit nirßt menig mar gefteigert

morben, rnadße einen feßmaeßen 33erfiuß, bie ipanb ber ©attin gu fircidjeßt

unb antmortete auf bie oerfänglicße grage: „Du natürlich, üebeS 2Beib-

djen, marft meine erfte, meine cingige Siebe."

giber bie grau ïïîeltorin citierte fdjalfßaft ©ßafefpcareS 3ßort:

„Dag bod) bie alten Scute baS Sügen nießt laffen fönnen !" nub fußt
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geht, und ein historisches Lustspiel „ Lys anders Mädchen", das uns

auf reizvolle Weise die spartanische Backfischseele enthüllt. Dieses Lustspiel

hat das Theater in Frankfurt bereits zur Aufführung angenommen.

Von seinen Gedichten sind eine Anzahl komponiert worden; wer kennt nicht

das durch Hegar vertonte „Totenvolk"? Ueberall wo man bei ihm anklopft,

quillen uns frisches Leben, seltenes männliches Zartgefühl, verbunden mit

aristophanischem Geist, gefühlvolle Beschaulichkeit und sanftätzendcr Witz,

und aus den Formen leuchten uns Anmut und Schönheit entgegen; aus

manchem seiner Werke lächelt der tiefsinnige Schalk uns zu. Die hohe

Lust, das Dasein mit hellen Sinnen zu betrachten und in anmutvolle,

prickelnde Märan umzufabulieren, rst kaum bei einem zweiten deutschen

Dichter so mächtig ausgebildet wie bei Widmann. Nicht ohne Berechtigung

hat er sich seinerzeit den helvetischen Ariost genannt. Er verdient den

stolzen Namen.

Rektor Müslins erste Liebe.
Von I. V. Widmann.

„Liebes Männchen," sagte Frau Rektor Müslin zu ihrem hilflos

mit eingeschientem Schlüsselbein im Bette liegenden Gatten. „Liebes

Männchen! Wer war eigentlich deine erste Liebe?

Diese Frage, mit der, wie man sehen wird, die gute Frau die

Schleusen eines eigentlichen Gefühls- und Redestromes in der Seele ihres

Eheherrn öffnete, war nicht aus Neugierde gestellt worden, sondern sollte

nur als Kriegslist dienen gegen einen Anflug über Laune, welchem

Müslin in diesen langen, heißen Julitagen nicht immer zu widerstehen

vermochte. Wohl lagen auf seinem Bette die Schriften zahlreicher Autoren;

aber das Leben verleidet auf die Länge, besonders wenn man dabei un-

bequem auf dem Rücken aushalten muß, ohne sich seitwärts drehen zu

dürfen. Da war nun die Frau Rektorin, die das Naturell ihres Gatten

hinlänglich kannte, auf den guten Gedanken gekommen, ihn aus dem

Zustande des bloßen geistigen Aufnehmens in den freudigeren des Von-

sich-Gebens zu versetzen.

Der Rektor, dessen Zärtlichkeit für seine Frau durch das Gefühl

absoluter Abhängigkeit und Unselbständigkeit nicht wenig war gesteigert

worden, machte einen schwachen Versuch, die Hand der Gattin zu streicheln

und antwortete auf die verfängliche Frage: „Du natürlich, liebes Weib-

chen, warst meine erste, meine einzige Liebe."

Aber die Frau Rektorin eitierte schalkhaft Shakespeares Wort:

„Daß doch die alten Leute das Lügen nicht lassen können!" und fuhr



- 109 —

fort, inbem fie mit erhobenem Zeigefinger an bte S55a^rïjcitêtiebe i£)reâ

banned appeßirte: „©taubft bu, idß miffe bad nidjt beffer? D! Rimmel!
gcg fenne bein empfängliches unb manlelmütiged §>er§ gcg bin bießeicgt

beine gunbertfte Siebe. §abe icg nicht mamgmat, memt id) bie Folianten
abftäubte, bie bu fcgon als gudjd — bn bift nod) immer einer — auf
ber £>od)fd)uIe befeffen, bie rügreubften tßamendberfcglingungen barin entbedt:

M. C. M. M., ober fogar ein burdjbogrtcd §erj mit ber SDebife: D! Emitie!
llnb auf ben blaumeißblauen Sereindbänbern aud beiner ©pmnafiaftenjeit
mar ba nicht mit ©ladforaßen ganj frech unb ausführlich auf einem ber

Sftame |)ebmig, auf einem anbern Souife geftidt? Uebrigend haft bu mir
felbft gelegentlich fcgon barüber Eröffnungen gemalt; nur meiß id) nicht,

mer mirïlidj beine erfte Siebe gemefen."

®er fReïtor mar bei jebem SBorte feines ïiebensroûrbigen äöeibcgend

immer heiterer unb bergniigter gemorben; benn mie eine gute gee lieg
bie ©attin cor feinem Süd bad ganje ^ugenbparabieS in ber Erinnerung

auftaudjen, bie gludlicßen gnfeln, an bie mir in fpätern Sagen benfen,

mie ber ©tord) im tperbft an bad gute marmc Sanb ber fßgramiben.

„9ütn", fagte er fcgmungelnb, „menu bu ed benn miinfcgeft, fo mit!

id) bir bie ©efcgicgte meiner erften Siebe erzählen, aber mirllidg meiner

aßererften, bie id) bir nod) nie erjäglt gäbe unb aud) fonft feinem Stenfdgen

erfaßten möcgte, benn ed ift eine IHnbergefdfiigte. Zmar und) Sinber

finb Sîenfcgen unb nor bem 2Iuge eines ©triudbemoßnerd finb bießeidjt

aße Sîenfcgen nur Einher unb bie größten ©taatdaîtionen lîinbereien,

nur nicht fo fcgöne, fo unfdjulbige, mie bie mitfliegen ^inbereien unferer

gugenbtage. ga ®ir miß id)'d er^äglen. ®u eßrft beine Sinbgeit aud)

unb fiißlft bich uod) mit ihr im Zufammenßange. Du bift nicht, mie fo

biete Seute, ein ©efcßöpf bon geftern ober bon eßegeftern. ®ie rotgeänberte

®affeetaffe mit ben ißarabiedbögeln, aud ber bu aid Stnb tranîft unb

mit innigem SBoßtgefaßen, je größere Züge bu baraud nagmft, befto

rafcßer bte auf Slumenlörbcgen figenben ißarabtedbögel auftaucgen fagft,

ift bir nod) geute etmad, bad beine ©eele nicht miffen möchte, obfcgon

bie Saffe längft jerfcglagen ift. ®u öffneft gerne jumeilen beine fonnige

®inberftube unb läffeft einen golbenen ©tragt aud bem lieben £)eimaü

morgen in bie 2Ber!tagdftube ber ipauëmirtfdjaft fallen; fo mirft bu mid)

berftegen unb nicht ungebutbig merben, menn id) bei metner ^inberliebfdjaft

micg aufgalte, aid märe bad îurje ^Rödigen meiner ©cgötten mie einft

§elenad ©cgleier bad Sanner ju einem unfterblid)cn ©öttem unb gelben»

lampfe gemorben.

gcß mar foeben neun gaßre alt, aid mein Çer^ à«»» erften äMe
in jene Aufregung berfegt mürbe, bie man Siebe nennt. Sid ju biefem
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fort, indem sie mit erhobenem Zeigefinger an die Wahrheitsliebe ihres
Mannes appâte: „Glaubst du, ich wisse das nicht besser? O! Himmel!
Ich kenne dein empfängliches und wankelmütiges Herz! Ich bin vielleicht
deine hundertste Liebe. Habe ich nicht manchmal, wenn ich die Folianten
abstäubte, die du schon als Fuchs — du bist noch immer einer — auf
der Hochschule besessen, die rührendsten Namensverschlingungen darin entdeckt:

U. 0. N. N., oder sogar ein durchbohrtes Herz mit der Devise: O! Emilie!
Und auf den blauweißblauen Vercinsbändern aus deiner Gymnasiastenzeit

war da nicht mit Glaskorallen ganz frech und ausführlich auf einem der

Name Hedwig, auf einem andern Louise gestickt? Uebrigens hast du mir
selbst gelegentlich schon darüber Eröffnungen gemacht; nur weiß ich nicht,

wer wirklich deine erste Liebe gewesen."

Der Rektor war bei jedem Worte seines liebenswürdigen Weibchens

immer heiterer und vergnügter geworden; denn wie eine gute Fee ließ

die Gattin vor seinem Blick das ganze Jugendparadies in der Erinnerung

auftauchen, die glücklichen Inseln, an die wir in spätern Tagen denken,

wie der Storch im Herbst an das gute warme Land der Pyramiden.

„Nun", sagte er schmunzelnd, „wenn du es denn wünschest, so will
ich dir die Geschichte meiner ersten Liebe erzählen, aber wirklich meiner

allerersten, die ich dir noch nie erzählt habe und auch sonst keinem Menschen

erzählen möchte, denn es ist eine Kindcrgeschichte. Zwar auch Kinder

sind Menschen und vor dem Auge eines Siriusbewohners sind vielleicht

alle Menschen nur Kinder und die größten Staatsaktionen Kindereien,

nur nicht so schöne, so unschuldige, wie die wirklichen Kindereien unserer

Jugendtage. Ja! Dir will ich's erzählen. Du ehrst deine Kindheit auch

und fühlst dich noch mit ihr im Zusammenhange. Du bist nicht, wie so

viele Leute, ein Geschöpf von gestern oder von chegestern. Die rotgeänderte

Kaffeetasse mit den Paradiesvögeln, aus der du als Kind trankst und

mit innigem Wohlgefallen, je größere Züge du daraus nahmst, desto

rascher die auf Blumeukörbchen sitzenden Paradiesvögel auftauchen sahst,

ist dir noch heute etwas, das deine Seele nicht missen möchte, obschon

die Tasse längst zerschlagen ist. Du öffnest gerne zuweilen deine sonnige

Kinderstube und lässest einen goldenen Strahl aus dem lieben Heimat-

morgen in die Werktagsstube der Hauswirtschaft fallen; so wirst du mich

verstehen und nicht ungeduldig werden, wenn ich bei meiner Kinderliebschaft

mich aufhalte, als wäre das kurze Röckchen meiner Schönen wie einst

Helenas Schleier das Banner zu einem unsterblichen Götter- und Helden-

kämpfe geworden.

Ich war soeben neun Jahre alt, als mein Herz zum ersten Male

in jene Aufregung versetzt wurde, die man Liebe nennt. Bis zu diesem
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.geitpunlte hotte fid) alle Schwärmerei meiner Seele auf einen greunb
öereinigt, ben einjigen ben allen SllterSgenoffen, mit bem ict) umging.

Dijne^in foßte id) als ißfarrerSfo^n in bem Heinen Stäbtd)en nid)t mit
ben „©affenbuben" ^erumftreic^en, obwohl id) biefe wohlgemuten Sd)IingcI
um ihre $reijügigteit nidjt toenig beneibete. SZit meinem Sïarl nun mar
id) ein §erj unb eine Seele; man oerglidj uns mit Oreft unb ^3t)Iabeë,

wenn man gebilbet fdjeinen wollte, ober mit ®abib nnb Jonathan, menn

man bor meinem Sater, bem §errn fßfarrer, fid) als bibetbelefen wollte

geltenb machen. $dj erinnere miih nur an einen einzigen 3onf, ben wir
einmai hatten, als wir auf einem ungeheuren Sanblfaufen „Kamele in ber

SBüfie" fpielten unb feber baS jweihödrige tarnet fein woQte, währenb
ber anbere baS einhßdrige barjufteüen hatte. SBir berglichen uns aber

balb unb löften bie Streitfrage frteblid) baburdh, baff wir an ben nahe

gelegenen 2Beif)er hinabgingen unb nach Ablegen bon Schuhen unb Strümpfen

ju Siefanten im (Sanges würben. Ueberljaupt fchweifte unfere fßhantafie
mit Vorliebe in ben Orient, beffen SBunber wir aus ben morgenlänbifchen

UKärchen bom Seefahrer Sinbbab unb bon SlllabinS Sampe Iptängliä)
fannten. Sin manchem lieben Sommertag fajfen wir im Pfarrgarten mit

untergefchlageneu Seinen auf einem alten auSgemufterten gimmerteppid) unb

fühlten uns als Sorbet fdjlürfenbe H'halifen, inbem wir aus einem ©lafe
gewöhnliches ïrintwaffer mit ipilfe ber hohlen Stengel beS wohlriechenben

^örbelfrautS fogen. Sffienn bann mein ober $arls Sater unferer Stellung
wegen uns „Sd)neiber" nannte, fo waren wir höd)Iid) entrüftet über bie

rohe Srauft, bie unfere Suftfdpffer ^ertümmern wollte; übrigens glaubten

wir an unfere ^haltfenwürbe wie ®on Ouipote an fein irrenbeS Rittertum
unb Sancho fßanfa an feine Statthalterei. $a benen, bie bie fßhantafie
anbauen, müffen alle Oinge jum Seften bienen. SUS nämlich an unferm

Stäbtchen eine ©ifenbahnlinte borübergeführt unb folglich braufjen oor

ber Drtfdfaft ein Sahnhof errichtet würbe, erführen uns biefeS etwas arm»

feüge ©ebäube gleichwohl als eine echte $arawanferei unb wir fafjcn
mit Sorliebe ftunbenlang in bem mit tpoljbänfen unb §otjftühlen ber»

fehenen SBartefaal, wo freilich feiten ein gtembling, meifienS nur befannte

Sürger, auch Sauern bom Sanbe auf ben Slbgang ber giige warteten,

wo aber both, wie es unS fdfien, in jebem Slugenblicf ber egpptifche Rauherer
ober Sllmanfor ber Sauber, ober gar ber bielgereifte Sinbbab eintreten

unb unfere fühnften STräume erfüllen tonnte. ®ie SGBafferflafche mit einigen

©läfern in ber IDSitte beS SBartefaatS auf einem runben Snfche fehe td)

nod) immer oor mir; fie beftärfte ganj befonberS unfere Sorftellung oon

einer S'arawanferei. ®enn baff ba jeber mir nichts bir nichts fid) SDBaffer

einfehenfen burfte, ohne, wie im SBirtShaufe, bejahten ober einem Stuf»
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Zeitpunkte hatte sich alle Schwärmerei meiner Seele auf einen Freund
vereinigt, den einzigen von allen Altersgenossen, mit dem ich umging.

Ohnehin sollte ich als Pfarrerssohn in dem kleinen Städtchen nicht mit
den „Gassenbuben" herumstreichen, obwohl ich diese wohlgemuten Schlingel
um ihre Freizügigkeit nicht wenig beneidete. Mit meinem Karl nun war
ich ein Herz und eine Seele; man verglich uns mit Orest und Pylades,
wenn man gebildet scheinen wollte, oder mit David und Jonathan, wenn

man vor meinem Vater, dem Herrn Pfarrer, sich als bibelbelesen wollte

geltend machen. Ich erinnere mich nur an einen einzigen Zank, den wir
einmal hatten, als wir auf einem ungeheuren Sandhaufen „Kamele in der

Wüste" spielten und jeder das zweihöckrige Kamel sein wollte, während
der andere das einhöckrige darzustellen hatte. Wir verglichen uns aber

bald und lösten die Streitsrage friedlich dadurch, daß wir an den nahe

gelegenen Weiher hinabgingen und nach Ablegen von Schuhen und Strümpfen
zu Elefanten im Ganges wurden. Ueberhaupt schweifte unsere Phantasie
mit Vorliebe in den Orient, dessen Wunder wir aus den morgenländischen

Märchen vom Seefahrer Sindbad und von Alladins Lampe hinlänglich
kannten. An manchem lieben Sommertag saßen wir im Pfarrgarten mit

untergeschlagenen Beinen auf einem alten ausgemusterten Zimmerteppich und

fühlten uns als Sorbet schlürfende Khalifen, indem wir aus einem Glase

gewöhnliches Trinkwasser mit Hilfe der hohlen Stengel des wohlriechenden

Körbelkrauts sogen. Wenn dann mein oder Karls Bater unserer Stellung
wegen uns „Schneider" nannte, so waren wir höchlich entrüstet über die

rohe Faust, die unsere Luftschlösser zertümmern wollte; übrigens glaubten

wir an unsere Khalifenwürde wie Don Quixote an sein irrendes Rittertum
und Sancho Pansa an seine Statthalterei. Ja! denen, die die Phantasie
anbauen, müssen alle Dinge zum Besten dienen. Als nämlich an unserm

Städtchen eine Eisenbahnlinie vorübergeführt und folglich draußen vor
der Ortschaft ein Bahnhof errichtet wurde, erschien uns dieses etwas arm-
selige Gebäude gleichwohl als eine echte Karawanserei und wir saßen

mit Vorliebe stundenlang in dem mit Holzbänken und Holzstühlen ver-

sehenen Wartesaal, wo freilich selten ein Fremdling, meistens nur bekannte

Bürger, auch Bauern vom Lande auf den Abgang der Züge warteten,

wo aber doch, wie es uns schien, in jedem Augenblick der egyptische Zauberer
oder Almansor der Räuber, oder gar der vielgereiste Sindbad eintreten

und unsere kühnsten Träume erfüllen konnte. Die Wasserflasche mit einigen

Gläsern in der Mitte des Wartesaals auf einem runden Tische sehe ich

noch immer vor mir; sie bestärkte ganz besonders unsere Vorstellung von

einer Karawanserei. Denn daß da jeder mir nichts dir nichts sich Wasser

einschenken durfte, ohne, wie im Wirtshause, bezahlen oder einem Auf-
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Wärter rufen ju muffen, bas war bocp etpt morgenlänbifcp. Rimmel!
WaS trauïeu wir ba Sßaffer!

dîitpt wenig patte bie ißrinjeffin iSebrulbubur, für bie Stßabin bom
(Seifte ber Sampe fo erftaunlic^e ^oftbarteiten fierbeifc^affen ließ, bamalS
bon meiner ißpantafie 33efi| genommen; aber eS War mir nitpt in ben

<Sinn geîommen, biefeë pimmliftpe SGBefen auf ber @rbe berförpert gn fucpen.
SXuct) begegnete mir niemals in unferer ^arawanferei ein Sftäbtpen, baS

micf) einen Slugenblid intereffiert pätte; eS war bamalS nod) nitpt fo Sitte
wie fept, baß bie ftpönen äftäbdjen auf bie ©ifenbapn reiften, — ober

bieüeidjt gab eS and) nitpt biete in unferer ©egenb.

Pöplitp foüte itp bie ißrin^cffin 33ebrnlbubur fetjen. SEie alles
©eil, beffen bie $ugenb genießt, gemäß ber Stnfiafjt bernünftiger 5ßäbagogen

bom Scßnlmeifter perfommt, fo ïam wenigftenS mein ©eil bon biefer Seite.
®aS Stäbtcpen bereitete nämlitp ein großes Stpul» nnb ^ugcnbfeft bor.
(£>ie Sßorte Scpule nnb $ugenb bnrfen oielleicpt überhaupt tünftig als
gletd)bebeutenb gelten, ba bie Qngenb in ber Stipule aufgept). — Statürlicp
mußte biefeS geft mit einer feierlitpen ©emonftration ber päbagogiftpen
SBeiSpeit gewiffer podjanfepnlicper Snrger beS StäbtcpenS eingeleitet werben,
auf baß bie $ugenb bnrdp gepörige Sangeweite ju einem um fo intern
fioeren ©enuffe beS eigentlicpen fjeftes beffer borbereitet fei. $n ber

^îirtpe fottten nitpt weniger als gepn Stehen gepalten werben, bebor man
bie Einher auf ben Spielplan pinauSfüpren wollte, gleitpfam auS bem

Unter Sotp ber fßebanterie in bie fröplitpe ÜKpenlanbftpaft freien Spiels,
gwiftpen biefe jcpn Sieben aber befdploß man als linbcrnbe .ßwifcpenlagcn
eine entfpretpenbe ,gapl bon Sporliebern ber ganzen Sdjulfugcnb cingnftpicbcn,
nnb fo ïam es, baß bie fonft bon ben DJtäbtpen getrennten $naben!laffcn
etwa bterjepn SSagc bor bem gefte wöipentlitp gwei ©cfangftunbcn patten,

5U benen wir uns in baS Stpulgimmer ber in glettpem Sttter ftepenben

3Jîâbtpen ju begeben patten.

®a nun fap itp fie. Sie ftanb retpts gegen baS Renfler in ber

borberften SJeipc; ein Sonncnftrapl fiel auf ben Äreistamm, ber ipre
braunen SocEen jnrüdpielt, nnb itp bermntete, biefer SonnenftrapI pabc

juerft meine Sttufmerïfamïeit auf baS apnnngSlofe Sttäbtpcn gelcnït. So=
gleid) fupr mir ein Sticp burd)S Çerj. üliemanb fagte mir, aber id)

wnpte cS, fo muffe ISebrulbubur anSgcfepen paben, als Slllabin pinter bie

£ür fiep ïlemmte, um bie berftpleierte ißringeffin borbeigepen jn fepen.

^nerft wollte itp einen neben mir ftepenben Knaben fragen, wie bas

ättäbepen bort peiße. Slbcr bereits patte mid) eine mir bamnls nnerllärlitpe
Stpen befallen, bie Singen eines anbern auf fie ju leiden ober burd)

— Ill -
Wärter rufen zu müssen, das war doch echt morgeuländisch. Himmel!
was tranken wir da Wasser!

Nicht wenig hatte die Prinzessin Bedrulbudur, für die Alladin vom
Geiste der Lampe so erstaunliche Kostbarkeiten herbeischaffen ließ, damals
von meiner Phantasie Besitz genommen; aber es war mir nicht in den

Sinn gekommen, dieses himmlische Wesen auf der Erde verkörpert zu suchen.

Auch begegnete mir niemals in unserer Karawanserei ein Mädchen, das

mich einen Augenblick interessiert hätte; es war damals noch nicht so Sitte
wie jetzt, daß die schönen Mädchen auf die Eisenbahn reisten, — oder

vielleicht gab es auch nicht viele in unserer Gegend.

Plötzlich sollte ich die Prinzessin Bedrulbudur sehen. Wie alles

Heil, dessen die Jugend genießt, gemäß der Ansicht vernünftiger Pädagogen
vom Schulmeister herkommt, so kam wenigstens mein Heil von dieser Seite.
Das Städtchen bereitete nämlich ein großes Schul- und Jugcndfest vor.
(Die Worte Schule und Jugend dürfen vielleicht überhaupt künftig als
gleichbedeutend gelten, da die Jugend in der Schule aufgeht). — Natürlich
mußte dieses Fest mit einer feierlichen Demonstration der pädagogischen

Weisheit gewisser hochansehnlicher Bürger des Städtchens eingeleitet werden,
auf daß die Jugend durch gehörige Langeweile zu einem um so inten-
siveren Genusse des eigentlichen Festes besser vorbereitet sei. In der

Kirche sollten nicht weniger als zehn Reden gehalten werden, bevor man
die Kinder auf den Spielplatz hinausführen wollte, gleichsam aus dem

Nrner Loch der Pedanterie in die fröhliche Alpenlandschaft freien Spiels.
Zwischen diese zehn Reden aber beschloß man als lindernde Zwischenlagcn
eine entsprechende Zahl von Chorliedern der ganzen Schuljugend einzuschicken,
und so kam es, daß die sonst von den Mädchen getrennten Knabenklasscn
etwa vierzehn Tage vor dem Feste wöchentlich zwei Gesangstunden hatten,

zu denen wir uns in das Schulzimmer der in gleichem Alter stehenden

Mädchen zu begeben hatten.

Da nun sah ich sie. Sie stand rechts gegen das Fenster in der

vordersten Reihe; ein Sonnenstrahl fiel auf den Kreiskamm, der ihre
braunen Locken zurückhielt, und ich vermutete, dieser Sonnenstrahl habe

zuerst meine Aufmerksamkeit auf das ahnungslose Mädchen gelenkt. So-
gleich fuhr mir ein Stich durchs Herz. Niemand sagte mir, aber ich

wutzte es, so müsse Bedrulbudur ausgesehen haben, als Alladin hinter die

Tür sich klemmte, um die verschleierte Prinzessin vorbeigehen zu sehen.

Zuerst wollte ich einen neben mir stehenden Knaben fragen, wie das

Mädchen dort heiße. Aber bereits hatte mich eine mir damals unerklärliche
Scheu befallen, die Augen eines andern auf sie zu lenken oder durch
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SRadjfragen baS ju betraten, was id) nad) biefen wenigen Siugenbliden ftfion

„mein ©egeimniS" nennen fonnte. $cg hoffte übrigens, butd) irgenb einen

$ufaß igren tarnen balb ju erfahren; benn bag fie nidjt iBebrnlbubur

geige, ftonb mir trog alier fßgantafterei meines jungen Kopfes bod) feft.

ÜRittlerweife gattc ber Segrer bas $eid)en jum Seginn beS Sgor=

gefangeS gegeben unb oerlangt, bag mir alle jum ©ingen ben £aft figlagen

foflen. SCBir taten festeres fegr gern, obfdjon uns ber bide ©tgulinfgeftor
bei einem nculidjen ©djufbefudje bie greube am mädjtigen ©cgwenïen unb

£aftf(gfagen mit bern ganjen Oberarm baburdj öerborben gatte, bag er

fogar ben Unterarm bidjt an ben Seib gefdjfoffen gaben woßte unb nur
ein leifeS ^Bewegen ber £)anb gugab. SUS er uns feiner geit bieS bor=

mad)te unb feine fette §anb fo eigentümlich in ber SRäge beS rnnben

SBäudjfeinS b)in unb ger Haggte, fab) id) leibhaftig eine fRobbe bor mir
unb itg gäbe "li^h feittjer, fo oft ich in SRenagerien eines ©eeföwen ober

eines SEBafroffeS anficgttg würbe, an ben guten, biden, taftfdjfagenben

©djutinfgeftor erinnern müffen. UebrigenS berftegt fid) bon felbft, bag

wir ®uben, wenn er nid)t ba war, £aft fangen, als gelte es ein ®orm

fefb mähen. üDieSmal blidte id) währenb beS Siebes nur nad) ihr.
£)a eS im ©ommer War, trug fie bie Slrme blog, unb id) folgte mit ftißer

23crpdung ben fanften, anmutigen ^Bewegungen biefeS boßen, runblicgen

StrmS, ber beim Slufftreid) immer in ben 33ereicg eines ©onncnftrahlS

îam unb ÜRgriaben bon ©ornienftäubdjenweften, — id) weig jegt, bag es

gefunbheitswibrige, lungenmörbrifdje ©djulftaubgilje waren, — wie ber

Sfrm einer ©ottgeit in wütenben foSmifdjen SBirbel berfegte. fßfiSglid)

brang burdj aße meine SSergüdung ein riefefnber ©igauer, wte wenn eine

breite SRefferffinge mir gwifegen §aut unb Snocgen bom £iinterfogf ben

fRüdgrat ginabgefagren Wäre unb unterwegs bie ©eele erwürgt unb baS

2Rarf in @iS berwanbelt hätte. $cg brüde mid) bießeidjt ftarf auS, aber

bod) nid)t ftarf genug für bie ©mgfinbung, bie baburdj beranlagt würbe,

bag auf einmal bon ginten ge* ber SSiofinbogen beS SegrerS auf meinem

®ogfe tankte unb aueg bie ©dgultern einige 2RaIe traf. ßugleid) fdjrie

mir ber ©igufbefgot jn, idj gätte ja boggelt unb julegt bierfaig fo fdgneß

£aft gefdjlagen, als aße anbern. ®r gatte baS bemerft unb war tüdifeg

ginter unfere fReige gegangen, um einen Heberfaß auSjufügren, ber igm

aßerbingS gtünjenb gelungen.

fRod) jegt in ber ©rinnernng fgüre id) etwas bon bem fobernben

$ngrimm, ber mtdj bamafs erfagte. $äg fegog mir baS SBlut in bie

Sßangen, bcfonberS als id) bemerfte, bag meine ©d)öne fid) nad) mir um=

fag. konnte mir etwas ©mgfinblicgercS gefegegen, als in ©egenwart ber

fßrinjeffin 23ebrulbubur eine foltge fcgnfmcifterlicge gureegtweifung è"
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Nachfragen das zu verraten, was ich nach diesen wenigen Augenblicken schon

„mein Geheimnis" nennen konnte. Ich hoffte übrigens, durch irgend einen

Zufall ihren Namen bald zu erfahren; denn daß sie nicht Bedrulbudur
heiße, stand mir trotz aller Phantasterei meines jungen Kopfes doch fest.

Mittlerweile hatte der Lehrer das Zeichen zum Beginn des Chor-

gesanges gegeben und verlangt, daß wir alle zum Singen den Takt schlagen

sollen. Wir taten letzteres sehr gern, obschon uns der dicke Schulinspektor
bei einem nculichen Schulbesuche die Freude am mächtigen Schwenken und

Taktschlagen mit dem ganzen Oberarm dadurch verdorben hatte, daß er

sogar den Unterarm dicht an den Leib geschlossen haben wollte und nur
ein leises Bewegen der Hand zugab. Als er uns seiner Zeit dies vor-

machte und seine fette Hand so eigentümlich in der Nähe des runden

Bäuchleins hin und her klappte, sah ich leibhaftig eine Robbe vor mir
und ich habe mich seither, so oft ich in Menagerien eines Seelöwen oder

eines Walrosses ansichtig wurde, an den guten, dicken, taktschlagenden

Schulinspektor erinnern müssen. Uebrigens versteht sich von selbst, daß

wir Buben, wenn er nicht da war, Takt schlugen, als gelte es ein Korn-

feld zu mähen. Diesmal blickte ich während des Liedes nur nach ihr.
Da es im Sommer war, trug sie die Arme bloß, und ich folgte mit stiller

Verzückung den sanften, anmutigen Bewegungen dieses vollen, rundlichen

Arms, der beim Aufstreich immer in den Bereich eines Sonnenstrahls

kam und Myriaden von Sonnenstäubchenwelten, — ich weiß jetzt, daß es

gesundheitswidrige, lungenmördrische Schulstaubpilze waren, — wie der

Arm einer Gottheit in wütenden kosmischen Wirbel versetzte. Plötzlich

drang durch alle meine Verzückung ein rieselnder Schauer, wie wenn eine

breite Messerklinge mir zwischen Haut und Knochen vom Hinterkopf den

Rückgrat hinabgcfahren wäre und unterwegs die Seele erwürgt und das

Mark in Eis verwandelt hätte. Ich drücke mich vielleicht stark aus, aber

doch nicht stark genug für die Empfindung, die dadurch veranlaßt wurde,

daß auf einmal von hinten her der Violinbogen des Lehrers auf meinem

Kopfe tanzte und auch die Schultern einige Male traf. Zugleich schrie

mir der Schuldespot zu, ich hätte ja doppelt und zuletzt vierfach so schnell

Takt geschlagen, als alle andern. Er hatte das bemerkt und war tückisch

hinter unsere Reihe gegangen, um einen Ueberfall auszuführen, der ihm

allerdings glänzend gelungen.

Noch jetzt in der Erinnerung spüre ich etwas von dem lodernden

Ingrimm, der mich damals erfaßte. Jäh schoß mir das Blut in die

Wangen, besonders als ich bemerkte, daß meine Schöne sich nach mir um-

sah. Konnte mir etwas Empfindlicheres geschehen, als in Gegenwart der

Prinzessin Bedrulbudur eine solche schulmeisterliche Zurechtweisung zu
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empfangen? Unb es mar bodj fo natiirlidE), baß itp boppelt, ja breifadE)

[o fdjnell Saft gefdjtagen patte als bie anbern, ba mir baS 23lut toaprenb

ber füllen SSerjüdnng gemiß fcEjrtelïer alë fentals earner aus bem pocp»

ïlopfenben £>erjen geftrömt mar. llnb ba magte ber Sdjulbarbar eine

folc^e ftpnöbe Störung mit feinem ©eigenbogen. Sßie Ijagte ict» ben übrigens

nodt) fnngen ÜRann in feinem grauen SßamS, mit bem lanernbcn ißebanten»

gefiept! SBie niebrig lam eS mir bor, baß er mid) fo befcplitpen, fo

tigerartig überfallen unb babnrd) bem ©elädpter ber meiften Stpüler preis»

gegeben fjatte. Stber folctje Sente muß man l)aben nnb baper fommt es,

baß bie erfte 2Rairofe einen SRaturfdjmärmer nicpt fo freut, mie ben

Scpüler bie ©eficptSrofe einen oerabf^euten SeprerS, ben man baburcp

auf einige Sage loS mirb. Sie menigftenS lachte nicpt; baS mar ein

Sroft, ber eingige 93alfam bei biefcr unerträglidpen Stieberlage, bie midj

fo tief bemütigte. ©S mar mir fogar oorgeïommen, als pätten bie großen

bunllen Singen ans einem plößlid) erbleid)enben ®efid)t mit einem gemiffen

ORitleib mid) angeblidt. Slber baS mar mopl Säufdjung. $mmerpin
brachte mid) bas ©rübeln über ben erften Scßmerj phtauS. Staffier
palf mir bie ißpantafie metter. $dj mar eigentlid) gar nidjt im Scpul«

jimmer bom Serrer gestagen morbcn, fonbern ein gemeiner, pintertiftiger,
d)riftlid)er ^Raubritter Çatte mid) ebeln arabifcßen £>önigSfoßn tüdifcp an»

gegriffen, als id), gufäüig maffenloS, oor bem ißataft ber ißrinjeffin 33ebrul»

bnbnr fpajieren ging unb id) mußte fdjon, baß biefcr cpriftliiße ^Raubritter

fpäter bie Sacße fdjmer merbe büßen müffen.
SlnS biefen Sränmereien medte mid) plößlicß bie Stimme beS SeprerS,

ber ein ÜRäbdjen, bas er ©retdpen Ipurtig nannte, aufforbcrte, eine gemiffc

fdjmicrige Stelle beS Siebes allein ju fingen. Stlfobalb ertönte eine etmaS

fdjüdjterne, aber Iteblidjc, fanftc Stimme, bie oon niemanb anberem ans»

ging, als oon meiner Slngebeteten. Sllfo ©retdjen ^urtig pieß fie. Slber

mit biefem SBiffen gog neuer ©ram in meine Seele, ja eine eigentliche

Sragif übermältigte mid). Senn fo mar bemnacp meine Sißöne baS

Södjtercpen eines bon mir fdjmer gefaßten unb gefürdjtcten 2RanneS, beS

33arbierS Ipurtig, ber mir mehrmals im $apre bie |)aare fctjneiben mußte

unb bei einem fotcpen Slnlaß mid) einft ins little Opr gcfdjnitten patte;

man fiept nod) bie Starbe. $äp pabe bie Operation beS ÇaarfcpneibenS,

andj abgcfepen bon ber ©cfapr für bie Dprett, niemals leiben mögen:

nodj pente ärgert eS mid), menn mir fo ein iöarbier ben 3?opf, ber bodß

ber ebelfte Seit beS homo sapiens fein foil, mit $11111111, mit borftigen

SRartermerl^eugen unb mit oerbrießlidjen Salbölen riicfficßtslos bearbeitet.

311S fnabe aber mußte icp prn Çiaarfdjneiben mie ju einer müröctofen

|)inridptung gefdjteppt merben.
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empfangen? Und es war doch so natürlich, daß ich doppelt, ja dreifach

so schnell Takt geschlagen hatte als die andern, da mir das Blut während

der stillen Verzückung gewiß schneller als jemals vorher aus dem hoch-

klopfenden Herzen geströmt war. Und da wagte der Schulbarbar eine

solche schnöde Störung mit seinem Geigenbogen. Wie haßte ich den übrigens

noch jungen Mann in seinem grauen Wams, mit dem lauernden Pedanten-

gesicht! Wie niedrig kam es mir vor, daß er mich so beschlichen, so

tigerartig überfallen und dadurch dem Gelächter der meisten Schüler preis-

gegeben hatte. Aber solche Leute muß man haben und daher kommt es,

daß die erste Mairose einen Naturschwärmer nicht so freut, wie den

Schüler die Gesichtsrose einen verabscheuten Lehrers, den man dadurch

auf einige Tage los wird. Sie wenigstens lachte nicht; das war ein

Trost, der einzige Balsam bei dieser unerträglichen Niederlage, die mich

so tief demütigte. Es war mir sogar vorgekommen, als hätten die großen

dunklen Augen aus einem Plötzlich erbleichenden Gesicht mit einem gewissen

Mitleid mich angeblickt. Aber das war wohl Täuschung. Immerhin
brachte mich das Grübeln über den ersten Schmerz hinaus. Nachher

half mir die Phantasie weiter. Ich war eigentlich gar nicht im Schul-

zimmer vom Lehrer geschlagen worden, sondern ein gemeiner, hinterlistiger,
christlicher Raubritter hatte mich edeln arabischen Königssohn tückisch an-

gegriffen, als ich, zufällig waffenlos, vor dem Palast der Prinzessin Bedrul-
budur spazieren ging und ich wußte schon, daß dieser christliche Raubritter

später die Sache schwer werde büßen müssen.

Aus diesen Träumereien weckte mich plötzlich die Stimme des Lehrers,
der ein Mädchen, das er Gretchen Hurtig nannte, aufforderte, eine gewisse

schwierige Stelle des Liedes allein zu singen. Alsobald ertönte eine etwas

schüchterne, aber liebliche, sanfte Stimme, die von niemand anderem aus-

ging, als von meiner Angebeteten. Also Gretchen Hurtig hieß sie. Aber

mit diesem Wissen zog neuer Gram in meine Seele, ja eine eigentliche

Tragik überwältigte mich. Denn so war demnach meine Schöne das

Töchterchen eines von mir schwer gehaßten und gcfürchtcten Mannes, des

Barbiers Hurtig, der mir mehrmals im Jahre die Haare schneiden mußte

und bei einem solchen Anlaß mich einst ins linke Ohr geschnitten hatte;

man sieht noch die Narbe. Ich habe die Operation des Haarschneidens,

auch abgesehen von der Gefahr für die Ohren, niemals leiden mögen:

noch heute ärgert es mich, wenn mir so ein Barbier den Kopf, der doch

der edelste Teil des Iiomo sapiens sein soll, mit Kamm, mit borstigen

Marterwerkzeugen und mit verdrießlichen Salbölen rücksichtslos bearbeitet.

Als Knabe aber mußte ich zum Haarschneiden wie zu einer würdelosen

Hinrichtung geschleppt werden.
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SBarum mußte ©retcßen biefeg SDÎamteê STod)ter fein? Dag mar

ja gar nidßt mögtidß. ©igenttiäß mar fie offenbar eine fßringeffin; aber

ber böfe ©eift ülgmobi, ber mit unferem ©dßutmeifter eine große Familien*
üßnticßteit ßatte, — moßt oon beg Deufetg ©roßmntter ßer, — ßatte fie

anë ißrern blanfeibenen fßrinseffin=i8ettcßen in bag §aug beg Sarbierê

Çurtig bezaubert. ©päter mußte bag atteg nocß Ear merben. ©o tröftete
ici) micß täglicß. 2Id}! bamalg mar mein ©emiit befcßaffen mie ber Organic
muë gcmiffer nieberer fDîeertiere, benen für febeê befcßäbigte ober ab=

gertffene ©lieb fofort mieber ein frifißeg, gefunbeg frößticß ßerbormäißft.
(©djluß folgt.)

o-oO^-OOo-

JBBßrammBrgauBr pafpon^ptBl

Dag $aßr 1900 befaß mäßrenb mehrerer ÜKonate jmei SDÎittetpunttc,

menn man fo fagen barf, auf bte ficß bag internationale ^ntereffe ricßtetc,

an fitß böttig berfcßiebener Statur, ber eine, möcßte.eg fcßeinen, ben anbern

augfcßließenb. Unb bocß finb bie 93efud)er beg einen bielfadf aud) bte beS

anbern gemefen: bie 9tmeri!aner unb ©ngtänber, bie ßerübergetommcn

maren, um bie ißarifer 3Bettauêfte£Cung ju fcßauen unb ju bemunbern,

unternahmen bietfad) and) bie SBattfaßrt nacß Dberammergau, um

ficß bort amfßaffiongfpiet ju erßeben unb ju erbauen. Der moberne

ÜDtenfcß ift ja fo außerorbenttieß bietfeitig im ©enießen gemorben; man

benfe nur etma baran,magunfere meifienKon^ertprogramme an SSietartigftem,

in ©tit unb ©timmung gerabeju ©egenfäßlidjem bem £)örer pmuten.
$e meniger ftar! bag maßre 33ebürfnig nacß äftßetifcßem ©enuffe mirb,

um fo rneßr bertangt man nad) einem SSietertei, nacß einem fßotpourri
bon ©eniiffen. Docß bieg nur im SBorbeigeßcn. 2Bir mottten nur barauf

ßinmeifen, baß bag oberbaßrifeße Dorf an ber Stmrner mit feinen alte geßn

$aßre mieberteßrenben fßaffiongfpielen gerabe fo feßr ein ©ammetpuntt
ber gremben, eine SIttraftion gemorben ift, mie bie äßettauSfteüung. 3öcr

an einer ber 3tuffußrungen beg fßaffiongfpieteg teilgenommen, in ben Dorf»

ftraßen bon Dberammergau ftiß ßerumgetrieben unb in ber großen ÜMttagg»

paufe, bie ben erften Deit beg ©pictg bom jmeiten trennt, an einer ber

Hôtel-Table d'hôtes gefeffen ßat, ber tann bezeugen, baß bie mannig»

faeßften ©praeßen an fein Dßr tönten, bie berfißtebenartigften SDtenfcßen»

tßpen bor feinen Stugen auftauchten. Daß bie cngtifdje ober bietteidjt

beffer angto=amerifanifcße fïîaffe ein ganj befonberg ftarteg Kontingent ftettte,

ift eine Datfacße, bie gerabe in Dberammergan nidjt überrafdft, benn fdjon
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Warum mußte Gretchen dieses Mannes Tochter sein? Das war
ja gar nicht möglich. Eigentlich war sie offenbar eine Prinzessin; aber

der böse Geist Asmodi, der mit unserem Schulmeister eine große Familien-
ähnlichkeit hatte, — wohl von des Teufels Großmutter her, — hatte sie

aus ihrem blauseidenen Prinzessin-Bettchen in das Haus des Barbiers

Hurtig verzaubert. Später mußte das alles noch klar werden. So tröstete

ich mich täglich. Ach! damals war mein Gemüt beschaffen wie der Organis-
mus gewisser niederer Meertiere, denen für jedes beschädigte oder ab-

gerissene Glied sofort wieder ein frisches, gesundes fröhlich hervorwächst.
(Schluß folgt.)

Das Oberammergauer Passtonsspiel.

Das Jahr 1900 besaß während mehrerer Monate zwei Mittelpunkte,
wenn man so sagen darf, auf die sich das internationale Interesse richtete,

an sich völlig verschiedener Natur, der eine, möchte es scheinen, den andern

ausschließend. Und doch sind die Besucher des einen vielfach auch die des

andern gewesen: die Amerikaner und Engländer, die herübergekommen

waren, um die Pariser Weltausstellung zu schauen und zu bewundern,

unternahmen vielfach auch die Wallfahrt nach Oberammergau, um

sich dort am Passionsspiel zu erheben und zu erbauen. Der moderne

Mensch ist ja so außerordentlich vielseitig im Genießen geworden; man

denke nur etwa daran, was unsere meisten Konzertprogramme an Vielartigstem,

in Stil und Stimmung geradezu Gegensätzlichem dem Hörer zumuten.

Je weniger stark das wahre Bedürfnis nach ästhetischem Genusse wird,

um so mehr verlangt man nach einem Vielerlei, nach einem Potpourri
von Genüssen. Doch dies nur im Vorbeigehen. Wir wollten nur darauf

hinweisen, daß das oberbayrische Dorf an der Ammer mit seinen alle zehn

Jahre wiederkehrenden Passionsspielen gerade so sehr ein Sammelpunkt

der Fremden, eine Attraktion geworden ist, wie die Weltausstellung. Wer

an einer der Aufführungen des Passionsspieles teilgenommen, in den Dorf-
straßcn von Oberammergau sich herumgetrieben und in der großen Mittags-
pause, die den ersten Teil des Spiels vom zweiten trennt, an einer der

klàl-ll's.plk cl'llviss gesessen hat, der kann bezeugen, daß die mannig-

fachsten Sprachen an sein Ohr tönten, die verschiedenartigsten Menschen-

typen vor seinen Augen auftauchten. Daß die englische oder vielleicht

besser anglo-amerikanische Rasse ein ganz besonders starkes Kontingent stellte,

ist eine Tatsache, die gerade in Oberammergau nicht überrascht, denn schon
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